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Ur groſſe Geiſter ſinds die Ehr und Tugend lieben;

Mur Fdier ſchwingen ſich bis an das gternen

Dach:
Ss wird ein groſſes gchiff durch groſſen Wind ge—

trieben
Zu ſolcher Weiſe bleibt ein kleiner Kahn zu ſchwach.

So iſts rin hoher Sinn der ſich nach Kohen lencket
Und nach den Lorber-Krantz der wahren Tugend ringtJ

Der ſeines Rahmens Ruhm in Ertzt zu atzen dencket

Und ſich den Adlern gleich bis an die Sonne ſchwingt.
Verworffne Niedrigkeit geringer Dinge bleibet

Nur ſchlechten Leuten lieb die keine Tugend zieht

Wen aber die Natur zu hohern Sachen treibet

Was Wunder? wenn der auch auf etwas hohes ſieht.

Das ſehen wir an Dir, den Stamm Natur und Wißen
Zum EhrenTempel fuhrt Dein aufgeweckter GeiſtL—

Labt ſeinen heißen Durſt in Hippocrenens Flußen
Und wird von Pallas Fand mit Ehren abgeſpeißt;

Es dringet Dein Verſtand in hohe Sachen ein
ZBrum wird der Tugend Lohn Dir ietzo uberſendet

2Dies ſoll die erſte Frucht von Deinem Fleiße ſeyn.3

Es hat Drin voller Mond bey den gelehrten onnen
Die unſer SlbFthen in ſeinem Schovße hegt

Wein Silberweiſſes Licht vollkommen zugeſponnen

Es iſt Minervens Bild in Drinte Bruſt gepragt.

Bleibt



Bleibt nun das Gprichwort wahr der Apffel bey dem

Stamme,
Was iſt das vor ein Gaum der ſolche Kruchte zeugt?

Jſt nicht der Sltern Ruhm der Kinder:Vugend ümme

Die ſie mit Ambroſin und Marmelade ſaugt?
Von Deinen Sltern mag das edle Sreßden ſagen

Wir kuſen Jhre Fand und ehren Jhr VBeboth
Vir haben unſer gertz auf Jhr Mltar getragen

Vasraubet Jhnen nichts als einſt der kalte Tod.
Sie ſorgen ſtets fur uns und ſtutzen unſer Blucke

Wir kennen Jhre Bruſt die uns als Snceel liebt.

Richt der entlegne Drth hatt Jhre Bunſt zurucke
Weil Sie ſich gegen uns offt zu erkennen giebt.

Vie ſolten wir daher an dieſem Vage ſchweigen

Da die gelehrte Welt Dir Vorber-Sdrantze ſchenckt.

Es freuet ſih der tamum mit allen ſeinen Zweigen,

Drum wird wer ſelben liebt durch gleichen Zug ge—

lenckt.
Der Feder ſey daher der freye Lauff gelaſſen

Weil unſre Rrolichkeit doch keine Brentzen kennt:
Vir mogen unſre Vuſt in keine ſchrancken faſſen

Jndem in unſrer Bruſt ein groſſes Opffer brennt.

der Theure Groß PAPA ſiht Seines Man
ſes Bluthe

Jn ungemeiner Sier die Rehren ſind beſchwert
Mit eegensreicher Frrucht ſo hat des Kochſten Vuthe

Die ſchonſte SrndtenFeeit nach vieler Laſt beſchert.
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Und iſt ein kleines Veld das noch nicht Fruchte traget
So wird der andern Kuhm ſein ſchonſtes Muſter ſein

Durch deren Vorbild wird ein ſtarcker Vrieb erreget
So bringt es ob zwar ſpat doch endlich Varben ein.

Jndeſſen da wir uns von Skinem Blute ſchreibeu
So ſteigt ein heiſſer Wunſch nach Salems ggdhen auff:

GoJdD laſſe dieſes Haupt in ſchoönſten Flore
bleiben,

Es ſeh weit ausgedehnt der Jahre langer Lauff,
So wird JFein SonnenStrahl auch unſer Feld be—

mahlen,
Und unſer Horizont wird keine Wolcken ſehn.

Dann warmt ſich unſre Saat an Seiner Gute
Strahlen,

Und wird durch Veinen Schein bald in die Höhe
gehn,

Nim̃ aber Du von uns die mehrals ſchlechte Zei en,
Darinnen unſer Sinn DJRhertzlich gratu irt,

Wir ſehen Zeinen Fuß zu hohern Stuffen eien,
Weil Fleiß und Wiſſenſchafft dergleichen Lohn

gebiert;
So wachſe fernerhin, und ſteige in die Hohe,

Es mehre ſich bey DJR der Weißheit Uberfluß/
Daß dieſer reiche Strohm aus ſeinen Uvern gehe,

Uund waßre GOTTES Berg mit Seegens vol

len Guß.
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